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Die rätselhafte Visitenkarte

Ihr meint sicher, die Männer, die ihr hier auf dem
Bilde seht, sitzen auf dem Markt und verkaufen Schreib-
maschinen Aber es sieht für uns nur so aus, in Wirk-
lichkeit sind es sogenannte Briefsteller, d. h. Briefschrei-
ber, die für solche, die des Schreibens nicht kundig sind,
Briefe schreiben. Es sind. Türken, und ihr Gewerbe ist
uralt; vor gar nicht langer Zeit haben sie alle Briefe
noch von Hand geschrieben, doch seit Kemal Pascha,
der verstorbene erste türkische Staatspräsident, statt der
komplizierten türkischen Schriftzeichen die lateinische
Schrift eingeführt hat, kann auch in der Türkei die
Schreibmaschine benützt werden. Der Leute, die nicht
schreiben können, wird es in der Türkei bald immer
weniger geben, denn Kemal Pascha hat auch die Schul-
pflicht eingeführt, so daß die Briefschreiber sich mit der
Zeit nach einem anderen Beruf werden umsehen müssen.
Es gibt zwar immer Menschen, die äußerst ungern Briefe
schreiben und sich nicht so gut auszudrücken vermögen
(zumal man in der Türkei besonders gewunden und
förmlich zu schreiben pflegt); die werden wohl nach wie
vor zu den Briefschreibern auf der Straße gehen und
ihnen aus Bequemlichkeit ihre Briefe diktieren. Solche

Dinge sind halt Gewohnheitssache; ich persönlich, wenn
ich die Wahl hätte, schriebe meine Briefe an euch lieber
selber, als daß ich mir auf dem Markt alles schreiben
lassen möchte! Ich bin für Selbständigkeit, und ihr?
Wäret ihr gerne abhängig von jemand, der besser und
schöner schreiben könnte als ihr?

Herzlichst grüßt euch

euer Unggle Redakte r.

Afe c/?m ew/imfr,
Ce* èommej, pen*ez-co«*, *o??r «a m«rc/?é er vendent de*

mac/n'ne* a écrire. Ko«* von* trompez/ Font d'abord, apprenez
gae no«* somme* en 7~«rg«/e. Or en 7"arc/are d y « Leaacoap
de gen*, encore de no* joar*, gar ne savent pa* écrire. D'aatre
part *«r tonte* /e* p/ace* de* v///e* de ce pay*, d'aatre* gen*,
dont c'est /e métier, von* ocrent de von* écrire vo* /ettre*. C'est
éc/demment très prat/^ae, et je *«z* *«r gae von* seriez par/ois
très contents gae gae/ga'an d'antre cons fasse cotre correspon-
dance. £n Tarante, ce métier est très ancien. On écrirait, i/ y a
gae/gae* années encore, en caractères tares. Depat* <7«e Kern«/
Pasc/?«, /e Président de /'Ftat tare, récemment décédé, a intro-
dait /es caractères /«tins en Farga/e, /es «-secrétaires pa/d/c*»
peavent se sercir de machine* à écrire, ce <y«i /ear /aci/ite /n'en
/a f«c/?e. Mai* d'antre part, Fem«/ P«*c/?a a décrété </«e, doré-
«avant, ton* /es en/ants devaient «//er à Péco/e et apprendre à
/ire et à écrire. Les «secrétaire* pnL/ics» devront, par consé-

c/aent, ci?erc/?er bientôt an antre métier, /ante de c/ient*.
Sien ajfectaeasement à ton*. Onc/e 7"oto.

Liebe Kinder!

Fritz und Ernst studieren an dieser Visitenkarte herum
und zerbrechen sich die Köpfe, was sie bedeuten könnte.

Das ist ein französisches Rennpferd, mit Namen «White Face II». Es hat die Angewohnheit, sich zu sonnen, und deshalb hat
man ihm einen Strohhut aufgesetzt. Offenbar fühlt es sich damit besonders schick, denn es sieht ziemlich eingebildet aus,
nicht wahr? Es hat zwar einigen Grund, eingebildet zu sein, denn es ist ein Pferd, das alle Aussicht hat, große Rennen zu
gewinnen, aber auf den Hut brauchte es sich wirklich nicht so viel einzubilden.

Ce Lrave «mm«/, an e?cce//ent c/?ev«/ de co«r*e /ranfai*, répondant an nom de «IK/nte Face //» (Vesf-a-dZre Face ZdancLe //),
a/me Leaacoap *e promener à /'«/r et a« *o/ed dan* *e* /?e«re* de ///?erfé. Comme on a trè* *o/n de *« *«nté, on /a/ a «c/?eté ce
jo/i cLapeaa poar /e garant/r contre /e* cLaad* rayon* da so/ezï d'été.
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Fritz: «Jä, aber Üri
kännscht du en Ort wo
Üri heißt — Uri, sab
kann ich scho, das isch

en Kanton.»

Die Sache ist viel einfacher. Die Karte heißt:
•un^ jajjjcpa^i ajSSuQ

Fritz: «Das u. N. heißt
wahrschinli: um Nach-
rieht wird gebeten.»

Ernst: «Dann müeßt's
doch heiße: u.N.w.g.»

Fritz: «Glereda isch
allwäg es Bündner
Gschlächt, und G. wird
Georg heiße.»

Ernst: «Und Kt. Erz.
bedütet sicher Kantona-
1er Erzieher — bi eus
seit me halt Lehrer.»
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